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ihre Kompetenz nıcht durch den eDrauc der etapher VOIN weıt domestizleren, da{s 11UTL och eiıne „Christlıche Psy-
der heilenden Dimension des aubens, sondern erst In dem chotherapie” übrigble1bt, elıne „Psychoanalyse light”.
Bemühen die Nöte der Menschen, ıhre Einsamkeıt, 1m
Aufsuchen der ÖOrte, denen heute Menschen en Warum sollte dıe Theologie ausgerechnet Von der Relı-

g10nskrıtik der Psychologen profitieren?
Worın unterscheıidet sıch dann dıe Arbeıt der Seelsorger

Vo Therapeuten und Analytıker? YIC: Weıl S1e den Dialog mıt dieser Welt möglıchst realistisch
führen mu(Äf, mıt allen Spannungen un: Widersprüchen. Ahn-

He Der Seelsorger handelt nıcht 11UT als Vertreter der Kırche, iıch WIE 1mM en des einzelnen die vollständige „Integration”
sondern 1M Namen Gottes. Und akzeptiert diese geWISSET- der Sexualıtät eıne Iusion darstellt, 1st auch dıie theologische
ma{flen amtliche Funktion. er Analytiker ist Anwalt des nbe- Rezeption der Psychoanalyse eıne trügerische ae Mır
wußlten der chaotischen und hilfreichen, auf jeden Fall überra- scheint natürlicher se1ln, die Psychoanalyse 1M eologı-
schenden mpulse dıe aus der leTfe der menschlichen Person schen Haus wWI1e eine atze egrülßen. S1e darf kommen un:

gehen, gelegentlic. auch einmal auchen un kratzen. S1e bleibtkommen, se1 C5 dus der l1eTfe des Analysanden, se1 Adus der
leTfe des Therapeuten. Natürlich können siıch €1. Rollen und wiıld un frei Solange sıch Psychoanalyse mıt dem Unbewulfs-
ufgaben auch überschneıliden. Wenn MIr jemand ıIn einem Fyw- ten In selner anarchischen Form beschäftigt, mıt dem Schatten
erzitienkurs einen Iraum erzählt, dann bın ich der FExerzitien- des Menschen, mıt selner somatisch-psychischen Konstitution
begleiter und nıcht der Therapeut und mulfs dıe Bereiche er- als rIeb- un: Mängelwesen, als unvollkommenes esen,
scheıiden. Dennoch hört auch meın analytısches Ohr mıt. ange wırd die Psychoanalyse anstöfßi1g für dıe Theologie se1n.

Demnach aber 1st Von Theologen und Seelsorgern eiInNe 1INe cCArıstliche oder katholısche Psychoanalyse kann es

größere Sensibilität In doppeltemn SInnn gefordert: IC nur für demnach nıcht geben?
den möglichen Dialog mM1t der Psychotherapie, sondern auch für
hleibende Unterschiede In Funktion und Aufgabe. WE DIies 1st nıcht anders als In anderen Wissensgebieten.

Eıiınem katholischen ysıker wıird 1L1all heute empfehlen,
YTI1C| Mıt dem Stichwort VO der therapeutischen Dımen- Physık betreiben WI1Ie jeder andere ysıker; für den SO-
S10N VO  z Theologie und Seelsorge darf die Psychotherapie zialwissenschaftler gilt das gleiche. DiIie Theologıe sollte er
nıcht „getauft” werden. Solche Heimholungsversuche verlet- auch VO einem katholischen Psychoanalytiker nıcht1-

Z eben nıcht 1Ur dıe legitime und theologisc begründete ten, da{s ıne CNArıstilıiıche Psychoanalyse betreıbt, sondern
Autonomıie eliner Humanwissenschaft, S1€e können auch Sal da{is Psychoanalyse ach en Regeln der Kunst als eın
nıcht 1mM Interesse VO  — Theologıie un: Kirche lıegen. Es annn Handwerk ausübt, das 1L1all In langen Jahren der Ausbildung,
beiden nıcht darum gehen, der Psychotherapie un: Psycho- ın Selbsterfahrungsprozessen, In Theorie un SupervIis1ıon
analyse alle relıg1onskrıtischen ne ziehen un S1€e lernen mulfS, ach den Standards der Profession.

Alarmzeıichen ach der Wahl
In Österreich geht dıe OVP In dıie Opposıtion

Dıie österreichıischen 'ähleren ıhrem Land Oktober en Parlament mM1t dreı
annähernd gleich starken Kräften eschert. Dıie Österreichische Volkspartet, der FPO
Jörg Haıders Stimmen napp unterlegen, hat den für dıesen Fall angekündigten Gang
In dıe Opposıtion wahr gemacht. Jetzt herrscht Unsicherheit auf der UAFNMAZETE Tınıe.

zanlreıchen Medien Ün lauten, Za lauten Irommelwir-In der Geschichte Osterreichs selt 1945 hat keine Wahl SC
geben, die derartige motionen angeheızt hat W1e dıe arla- bel begleitet wurde. Überdies erhöhten dıie Meinungsforscher
mentswahl Oktober Ursache 200r WAar der Generalan- dur. unablässige NCN Prognosen die hnehıin vorhandene
or1ıff Jörg Haıders und selner Freiheitlichen Parte1 die pannung immer och welıter: S1e sagten In den ochen VOT

bisherige poliıtische Struktur der 7Zweılten Republik, der VO der Wahl einen Umsturz der tradıtionellen politischen Kräf-
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teverhältnisse un eın Wa  ebakel der OVP OTaus un LuNng In der Auszählung zehn Tage annn Ta dıe näch-
meılnten nıt immer 1NECUECM Zıffern, die Freiheitlichen würden STE Enttäuschung über die OVP herein: DIe Dıifferenz ZWI1-
als dıe eigentlichen Herausforderer der Sozialdemokraten schen FPO und OVP, die 400 Stimmen betrug, konnte
übrıgbleiben. auch durch dıe Wahlkartenwähler nıcht aufgeholt werden.
Unter dem INder Ankündigungen eiıner BAaNZCH el DIie Freiheitlichen leben miıt A Stimmen eine
VOIN Meıiınungsforschungsinstituten entschlo{fs sıch (OVP Nasenspitze und behaupteten damıtz VOT der
Parteiobmann und Vızekanzler Wolfgang CHAUSSE: Anfang (OQVIP
September einem dramatischen chritt Er kündigte all, [ ieses Ergebnıis 1st nıcht 1Ur psychologisch VO  - großer Be-
dıe Volksparteı werde In dıe UOpposıtion gehen, sollte s1e deutung, sondern auch politisch, denn gemä der Oster-
tatsächlich auf den drıtten aTtTz In der Wählergunst abrut- reichıschen Realverfassung beauftragt der Bundespräsident
schen. Diese Ankündigung löste ein1ge Verwirrung AaUs, denn zuerst den Obmann der stimmenstärksten Parte1 mıt der Re-
dıie Sozialdemokratische Parteı hatte sıch bereıts festgelegt, xjerungsbildung. Sollte dies nıcht Z Erfolg führen, wiırd
mıt der FPO Jörg Haiders auf keinen Fall 1ne Koalıtıon der Obmann der zweıtstärksten Parte1 mıt dieser Aufgabe be-
vereinbaren. Sollte 1U die OVP In Opposıtion gehen, würde 0  gaut 1mM vorliegenden Fall ware das Jörg Haıder
de facto keine Varılante für eiıne Regierungsbildung leıben,

dachte 11a VOT der Wahl Andererseits sorgte dıe Er- In Osterreich wiıird 1U eftig un auch selbstquälerisch dar-
klärung Schüssels für ıne Mobilisierung vieler OVP-Wähler über diskutiert un gestrıtten, WIEe möglıch Wäaäl, da{s eın
In etzter Miınute, die 1U  — den Ernst der Lage erkannten un opulist VO Iyp Haıder diesen Erfolg ın einem Land erzle-
R ihre Stimmabgabe das Vo Ausma(fs$ des angekündig- len konnte, dessen Wiırtschaftsdaten gut, Ja hervorragend
ten Wahldebakels der OVP verhinderten. sind, das elıne der niedrigsten Arbeitslosenraten In Europa

hat un dessen Inflation mınımal ISt:
Robert enasSe, eın Schriftsteller der Jüngeren Generatıon,

Wie WarTr eın olches Wahlergebnis möglıch? der immer wiedereunkonventionelle Wortmeldungen
auffällt un erst dieser Tage eın Buch mıt dem 1te „Dumm-

Trotzdem Warlr das Wahlergebnis des Oktober für die be1i- heit 1st machbar Begleitende Essays ZU Stillstand der
den Koalıtionsparteien chliımm Die Sozialdemokrati- Republiık" herausgebracht hat, dıe gegenwärtige selt-
sche Parte1l unter Bundeskanzler Vıktor Klıma verlor fast fünf SdIille Sıtuation ın Österreich auf eiıne „Doppelmühlen-
Prozent un sackte auf 554 Prozent der abgegebenen St1m- Theorie“ zurück: „detzten die politischen Eliten ÖOsterreichs
[LE ab, das schlechteste Wahlergebnis der Parte1ı se1t 945 namentlıch dıe beiden Reglerungsparteıen, dıie immer noch
DiIe OVP kam 1M Vergleich ZUT SPO noch relatıv olimpflich Prozent der österreichischen Bevölkerung repräsentlieren,
davon, S1E verlor 1UTr 1,4 Prozent der Stimmen un 1eU auf Kontinuintät, auf Fortsetzen der gemeinsamen Arbeit,
be] 26,9 Prozent, doch Wäal auch dieses rgebnis das chlech- prolongieren S1e die Sıtuatlon, VOINN der gegenwärtig VOT em

se1t 1945 Wahlsieger War eindeut1ig dıe FPO, dıie mıt die FPO profitiert. Setzten S1e aber auf Konfrontation, auf
einem /Zugewınn [0)8! 9 Prozent aufZ Prozent der Stim- Unterscheidung und Distanzıerung voneınander, führen S1Ce
INECN kam un damıt Un ersten Mal den atz noch VOT selbst den TG der Kontinuntät VOI) den Haıder herbeizu-
der ON erobern konnte. führen versprach. Das Ist die Doppelmühle, In der sich dıe
DiIie (srünen konnten miıt einem /Zugewınn (0)8| Z Prozent Regjierung sieht Entweder weıter zıehen, bıs I1all endgültig
beac  IC I Prozent der Stimmen erringen, während das verloren hat, oder zurückziehen, un siıch selbst verloren C
ı1Derale Forum unter el chmidt 5,4 Prozent der ben
Stimmen auf sıch vereinıgen konnte und AUS dem Parlament Robert Menasse meınt TEeMICH,; da{s auch die FPO In einer
hınausflog. Dieses Ergebnis, das einmal mehr zeigte, da{fß der ähnlichen Doppelmühle steckt: Denn jene aggressive St1m-
Liberalismus ıIn Osterreich keine politische Ta ist, edeu- INUNg In Österreich, dıie Haıder durch seiıne unentwegte D
tetfe für Haider ıne zusätzliche Genugtuung: Hatte sich doch pulistische Agltatiıon erzeugt hat, NUSsSse NECU angefacht
€l chmidt VOT Jahren VO  — der FPO un mı1t der werden, der FPO-Obmann die Zustimmung bestimm-
ründung des „Liberalen Forums“ eine polıtische Gruppe ter Bevölkerungssegmente erhalten WO Andererseıts gerate
geschaffen, die VOT allem den amp Haiıder auf ihre dadurch immer stärker In die Gefahr, auf absehbare Zeit In
ahnen chrieb der Minderheit bleiben und keine Chance auf 1ne ehr-

eıt erhalten. Reduziert jedoch Haider selinen ständigen
ach diesen umstürzenden Wahlergebnissen Wäal dıe Appell Ressentiments verschiedenster Art, dann0Al

offnung der Volkspartel, mıt der 250 01010 Wahlkar- automatisch wen1gstens einen Teil jener Zustimmung verlie-
ten-Wähler doch noch den atz zurückerobern können P, die schon jetzt verbuchen kann, die ih: aber nıcht
IJa die Wahlkarten auch die Stimmen der Auslandsösterre1i- mehrheitsfähig macht.
cher umfalsten, die erst 1mM Lauf einer OO nach dem er Schriftsteller folgert daraus, da{s E völlig unverständlich
ahlgang ıIn Österreich eintrafen, erga sıch 1ne Verzöge- sel, die Reglerungspartelien beharrlich glauben, S1€e
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selbst hätten keıne Zugmöglichkeit mehr, un als grotesken schaften un die natıonale Luftlinie, die AUA, Je nach Parte1-
Ausweg immer wıieder versuchen, mıiıt Haiıders Steinen Zz1e- an aufteilte. Auch die Medien einschliefßßlich Hörfunk und
hen "Klar da{s dann keın Stein auf dem anderen bleibt.“ Fernsehen 1 ORF wurden Jahrelang In dieses schwarz-rote

Schachbrettmuster eingepalst, da{fß allzu ange kaum eın
Zahllose olche und auch andere Lösungsmodelle WUT- parteifreier Raum 1mM Ööffentlichen Leben übrigblieb.
den nach dem aufregenden ahlgang Oktober ın polı-
tischen Kreıisen erorter Am en des 1 Oktober schlug Diese Schattenseiten des Öösterreichischen politischen Systems
dann dıie Nachricht, dıe FPO se1 miıt der auc  unnen ehr- ogrei Jörg Haıder seIit 1984, als mnıt eines putschartı-
heit VON 415 Stimmen noch VOT der OVP auf den zweıten gCH OUpS den Vorsıtz iın der FPO übernahm, vehement und
AILZ gelandet, WIEe die sprichwörtliche om e1In. Gleichzei- pausenlos all Im Lauf der re gelangen ihm mancher
t1g wurde bekanntgegeben, da{fs sıch der endgültige Mandats- Rückschläge emerkenswerte Terraiıngewinne. el trıtt CI

stand 1m Parlament durch das Hınzurechnen der Wahlkar- In der ege nıcht als Deutschnationaler, auch nıcht als Neo-
tenwähler geändert hatte Die SPO War mıt 65 Mandaten nazı auf. Ihm geht CS Ja nıcht darum, Minderheiten 1N17ZU-

gleich geblieben, auch die Mandate der OVP hatten sıch sprechen, sondern die enrner erobern. Z diesem
nıcht verändert, doch eın Mandat War 1Un VO  z der FPO WEeC stellt sıch als In o0d der Unterprivilegierten
den Grünen (14 Mandaten) gewandert. Auf diese Weise erga an un diese spielt CT muiıt em Eınsatz un beacht-
sıch eın Gleichstan VOIN Je Mandaten für FPO und OVP licher egabung.

Sein Ziel 1st CD jene Volksschichten gewınnen, dıie des rot-
schwarzen Machtkartells überdrüss1g SINd. 1ne aupt-Haıder und dıe Schattenseılten des politischen stoßrıchtung besonderer Art ın der Haıderschen Strategıe

Systems SInd dıe Arbeıter, dıe VOT em In Ostösterreich se1lt (Genera-
tionen auf dıie Sozialdemokratie eingeschworen Sind, die sıch

Unter dem INATruUuC dieser etzten Nachrichten trat der Par- aber In zunehmendem Ma({fisß VO der SC Klasse“ der BC
teivorstand der (OVP Dabel warnten precher AdUus genwärtigen SPO-Führung nıcht mehr vertreten fühlen
en Bundesländern VOTI eiıner Fortsetzung der Koalıtionspo- Analysen unmıttelbar nach dem ahlgang Oktober C1I-

lıtık alten tıls, dıe BG weıteren Wahlniederlagen führen brachten das aufsehenerregende rgebnis;, da{s bel diesem
könnte. Die OVP habe VOT der Wahl den Gang In dıe Uppo- Urnengang bereıts Prozent der Öösterreichıschen Arbeıter
S1t10N angekündiıgt, WE S1E auf den drıtten Z zurückfal- die FPO Haiıders gewählt hatten, der VON der sozi1aldemokra-
len ollte, un dieses Versprechen muUusse 198028  —_ NUunN, nach der tischen Propaganda se1t ahr un Tag als Teufel un Beelze-
Wahl,; halten; anderntTalls würde INa jedes Vertrauen der bub dämonisiert wiırd. Irotz dieser Agıtatiıon ist nunmehr die
ähler verspielen. Diese Meıiınung setzte sıch 1mM Lauf der FPO ZA UE Parte1l miıt dem höchsten Arbeiteranteil geworden,
Debatte immer deutlicher urch, un schliefßlich eschlo während die SPO, die VOT em ıIn Wıen un: ın den größeren
der ()VP-Parteivorstand eiNstimm1g, jede Regierungsbeteıili- tädten se1t den agen der Monarchie die tradıtionelle He1-
gung abzulehnen un In die Opposıtion gehen mat der Arbeiterschaft darstellt, 11UTr noch Prozent TDe1I-

ter unter ıhren Wählern konstatieren konnte. Das ist 1ıne p -
[)as ıst In der Tat 1ne historische Entscheidung, denn die lıtische Verschiebung VO weıttragender Bedeutung, die VOT

Volkspartei War 1mM April 945 Miıtbegründerın der /7weıten Ilem In den Reihen der SPO Niedergeschlagenheıit un A
epublı un unumstrıttene Nummer ıIn den fünfziger un kunftszweifel ausgelöst hat
sechziger ahren DIe Namen der legendären Bundeskanzler
Leopold Fıgl un Julıus Raab erinnern all jene Zeıt, ıIn der die ur Freude über diese Entwicklung besteht aber auch In der
Koalition mıiıt der Sozialistischen Parte1 orofße und unleug- OVP keıin TUunNn: DDenn Haider ist 65 1M Lauf der etzten
bare Verdienste für die Selbstbehauptung der vierfach gete1l- re nıcht 11UT gelungen, dıe unzufriedenen Arbeıiter UT

ten un ausgeplünderten Alpenrepublık hatte 1955 gelang sıch ammeln, hat auch zustandegebracht, dıe VON

dieser Koalıtion, den Jahrelang heftig umkämpften Staatsver- der Entwicklung ın der überrollten Bauern anzusprechen,
Lrag unter ach und Fach bekommen un den zug der un Sympathıen In den Reihen des So  en ürgerli-
Besatzungstruppen erreichen. DIie OVP hatte damals chen Lagers wecken. SO ist zweıftfellos eın Alarmzeichen,
einen wesentlichen Anteıl diesen rfolgen. da{s be1 diesen Nationalratswahlen die FPO nıcht [1UT In
Eıne persönliche Erinnerung diese heroischen Zeıten Kärnten, sondern auch 1mM Bundesland alzburg Z stärksten
en jedoch 11UTr mehr relatıv wen1ge Menschen. Be1l den Parte1 wurde. Darüber hınaus hat dıe FPO dıe Volkspartel
Jüngeren wıird ingegen die grofße Koalition zunehmend als nıcht 11UT ın der Steiermark, sondern auch ın Wıen uUuberhno
Instrument des blofßen achterhalts empfunden, als Pro- un: auf den dritten Platz verwlesen.
porzmaschinerI1e, die 1m Lauf der eıt nıcht 11LUTr den Staats- Alle diese Ere1gn1sse 1m Gefolge des Wahltages Oktober
apparat, sondern auch verstaatlıchte Betriebe, Bundesbahn, bestärkten die führenden Funktionäre der Volksparteı In der
Post, verstaatlichte Banken, Versicherungen, Wohnbaugesell- Überzeugung, da{s 65 nıcht mehr weıtergehen Uurie iıne

HERDE! KORRESPONDENZ 53 565



Österreich

neuerliche Beteiligung eiıner rot-schwarzen Koalıtion hätte ınfach In einen rechtsextrem abgestempelten inkel ab-
blofß dıe olge, en 111a jetzt In der OVP, da{fßs Haıder schieben. Der überlegene ahlsıeg der FPO 1mM Bundesland
bel den nächsten Wahlen abermals äftig zulegt, denn Kärnten un dıie Wahl Haıders ZAUE Landeshauptmann
kann sıch Ja ın der der Opposıtion darauf beschränken, HCM deutliche Zeichen In diese ichtung, wobel seın uflftre-
in harschen Worten dıe Jjeweilligen Unzulänglichkeiten ten den In Kärnten besonders ausgepragten (Ges1in-
geißeln. In Wirklichkeit wolle Haıder Sar kein Partner se1n, nungsdruck gewı1ß eiıne srofße spielte

der rühere OVP-Bundesparteiobmann Erhard Busek
unmıiıttelbar nach der entscheidenden Sıtzung des P-Bun- Miıt dem Gang der OVP In dıe Opposıtion werden 1U  s dıe
desparteivorstandes, WO. vielmehr ange In der Uppo- Karten Sanz NECeUu gemischt. Und NEeUu stellt sıch die rage Wer
S1t10N bleiben, bıs ihmrFehler der anderen der Elz soll ach den bisherigen Erfahrungen den Mut aben, Haıder
SOZUSaSCH automatisch ufalle In ıne Regierung nehmen? Denn der EPO-Obmann hat

sıch In selner politischen Karrıere als wendi1g bıs ZAUUE Charak-
Derartıge Überlegungen spielten bel der aufsehenerregenden terlosigkeıt erwlesen, un n]ıemand weißl 1m Grunde SCHAU,
Entscheidung der OVP, In dıe Opposıtion gehen, eline Was In wichtigen Grundsatzfragen wirklich en
ma{isgebliche Völlig offen 1st el die rage, WI1Ie Meınte vielleicht wirklıch ernst, als als Junger Mannn
jetzt In Osterreich weitergehen soll Denn mıt der Zertrüuüm- In Niederösterreich und ıIn Wıen durchgehend 1lDerale, welt-
CIUNg des traditionellen Zweıi-Parteien-Systems, das selt herzige een vertrat‘ Oder Wal selne wirklıiıche UÜberzeu-
945 In Osterreich exıistiert, 1st 11U  s eın Drei-Parteien-System SUunNg, als ST wen1g spater vorübergehend Z Deutschnatio-
sıchtbar geworden, das aus drel annähernd gleich starken nalısmus mutierte, WIeE ıh In Kärnten kennengelernt
Partejıen esteht hatte? der 1st eın wirklich unumstöfßliches Bekenntnıis,
Diıiese ME entstandene Parteien-Struktur erinnert die Vier- WeNn jetzt den wahren österreichischen Partikulariısmus
hältnisse In der ersten epublik, als bIs 19534 neben den die „unzumutbaren europäischen Übergriffe AdUus BIIS-
Sozi1aldemokraten un Christlichsozialen noch eine drıtte se]“ verteidigt? War Cs se1n persönliches Programm, als die
Parteı, die Deutschnationalen, gegeben hat ach 945 ent- FPO Begınn selner Obmannschaft mıt Nachdruck dıe
stand diese Parte1l nıcht mehr wleder, der Iraum VO „ANn- VO Integration ÖOsterreichs In der europäischen Einigungs-
SC War erloschen. Und die damals TECU gegründete Fre1i- ewegung forderte, oder WarTr schon ımmer das eigentliche
heıitliıche Parte1l mulste sıch bıs In die achtziger TE be]l Herzensanlıegen Haıders, die Mitgliedschaft Öster-
ahlen mıt ein1gen wenıgen Prozentpunkten egnügen. reichs be] der Europäischen Unıion un die Einführung
Jetzt ist nach Jahren eıfrıgster agıtatorischer Arbeiıiıt Haiıders des MNO wettern“‘
wleder eıne NEUEC starke Mittelparteı auf den Plan reten, die Was 1st das wirkliche Gesicht Jörg Haıders? Diese rage ist
der SPO un OVP 1ne gefährliche Konkurrenz geworden Ist, nıcht beantworten, uner 1st dieser TIyp VO  s Polıitiker
un die nıicht mıt alter Ideologie, sondern mıt zeıtgeilstigem auch schwer bekämpfen, och schwerer richtig eINZU-
Populismus punktet (GJenau darın besteht die Gefährlic  eıt schätzen. DDenn schon INOISCH kann vehement ablehnen,
Haiders Da{ß nıcht als Rechtextremer oder als Neonazı auf- Was heute noch hochgelobt hat
trıtt; sondern da{is ıhm der Vorsto{fß über den tradıtionellen
Rechtsextremismus un Neonazısmus hinaus gelungen 1st. Eın eInNZ1ges Mal hat dieses Verhalten Haıders selner kata-

strophalen Niederlage geführt Be1l der Volksabstimmung
ber den Beıtrıtt Osterreichs Z den Haıder In

iıne klare Linıe der Kirche WAarT nıcht erkennen wildesten Attacken opponı1erte, dem aber Prozent der
Osterreicher zustimmten. Dieser Sieg ber Haıder wurde -

DIiese Erkenntnis hat sıch weder In Österreich noch 1mM be- verständlicherweise VON den beiden Regierungspartelien nıcht
freundeten Ausland, das ın diesen agen mıtunter erstaunliı- genuützt. Ö1e strıtten sıch dessen über dıe rage, WeTl VO  —

che Ratschläge 1Dt, herumgesprochen. Und versucht INan den Regierungspolitikern den Vertrag unterschreiben solle,
nach WIE VOIL, Haiıder mıt der Faschiısmus-Keule Fall un vergaben damıt ıne Chance, dıe sıch nıcht mehr wIl1e-
bringen, Was ihm aber 11UT zusätzliche Popularıtä verschafft, derholen wird. DIieses Beispiel zeıgt plastisch, welcher Ver-
denn das Nazı-Geschrel wırd ıIn der ege nıcht erns sSäumnısse sıch die osroße Koalıtion schuldig emacht hat,; die
INE  - In dieser Hıflosigkeit gegenüber dem Phänomen Haı1- selbst bel Wiederholung eıner SP-VP-Regierung jetzt 11UT

der wurde In den VErTSANSCHNCH Jahren In Österreich eiıne noch ıne kleine Koalition ware
strikte Ausgrenzungsstrategie den FPO-Obmann aNnsSC- Die Frage bleibt, oD sıch tatsächlıc iıne Parte1 einer
wendet: eın Kontakt mıt ihm, keine Beteiligung der FPO Öösterreichischen Regierung beteiligen soll,; deren Bekenntnis
eiıner Regierung. Europa höchst zwelfelhaft 1st. ıne andere offene rage
Allmählich tellte sıch jedoch heraus, da{fß auch diese lautet, ob wirklich elıne Regierungspartel ın Osterreich SC
der Isolierung kontraproduktiv War über 1ne Miıllion ben kann, die iın vehementer Weiıse Ausländer Stim-
ähler In einem Acht-Millionen-Land kann I1L1all eben nıcht INUNgS macht och ist das unsägliche Antı-Ausländer-Volks-
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egehren der FPO Begınn der neunzı1ger HE ın Erinne- fen Wohl aber muUsse 11L1all dort tellung beziehen,
rung, un In dem eben Ende gCHANSCHNCNHN Wahlkampf kam das Gemeinwohl der Menschen gehe, un 1G Aus-

wleder eıner abstofßenden Hetze Ausländer, ASY- drücke WI1Ie UÜberfremdung Ängste geschürt werden. Küber!
lanten un Flüchtlinge. erganzte, eıne absolute Grenze Intoleranz sel dort
Gerade be1 diesem ema zeıgt sıch allerdings, WI1Ie schr sıch zıehen, der Populismus Menschen 1M Wahlkampf
die innenpolıtische Stimmung ın den etzten Jahren verscho- mıßbrauche, und der Neidpegel ıIn der Gesellscha erhöht
ben hat Protestierten och das Anti-Ausländer-Volks- abgebaut werde.
begehren weıt mehr als hundertausend Menschen miıt einem Das erfrischende Worte 1mM Wahlkampf. 1ıne klare
eindrucksvollen Lichtermeer, rührte sıch ın diesem Wahl- Linıe der katholischen Kırche WAar jedoch während der Wahl-
kampf kaum e{IwWwas die fremdenfeindliche Agıtatıon der auseinandersetzung nıcht erkennen. Anhand dieses Be1-
Freiheitlichen Selbst Aaus den Reihen der SPO un der (OVP spiels wırd einmal mehr eutlıch, WI1Ie sehr sıch die Kırche In
kamen kaum profilierte Gegenstimmen, OIfenDar wurde VOT Österreich mittlerweile auf binnenkirchliche Tobleme
dem Hıntergrund VO elner Miıllıon Ausländern In Oster- zurückgezogen hat er „Dialog für Österreich“, der noch eın
reich (davon etwa 400 000 Illegale) eın offener Wiıderspruch ahr UVO erireuliıche Inıtiatıven für dıe 7Zukunft rhoffen

dıe Attacken der FPO riskiert. Statt elner Kultur des liefß, 1st miıttlerweiıle 1Ulg Interventionen Aaus Rom un
M® die Zerstrittenheit In der Osterreichischen 1SCNOIS-Widerspruchs un des Wiıderstandes kam auf diese Weilse

einem eher schwammigen Zurückweichen. konferenz rlahmt Wohl x1bt 6S ıIn einzelnen DIiözesen
Bemühungen 1ne Fortsetzung des Dialogs, 1m Bur-

Unter denen, die öffentlich wldersprachen, befand sıch In genland 1m Bereich der Jugend, dıe auch gesamtoster-
vorderster Linıe aradaına Franz ÖNn1g, der mıt selinen 95 Jah- reichıisch aktıv werden will, ın Kärnten für den Bereich der
BG das Schweigen der Kırche KAaCHS un mıt ıhm der Präsi- Frauen, ıIn Oberösterreich für dıe Arbeitswe Doch elıne
dent der Caritas-Österreich, Franz Küberl, der miıt selner MHNEGEUES gesamtösterreichische kırchliche Inıtlatıve erscheint
Zivilcourage immer wıieder beeindruckt Der Kardıinal gesichts der Angstlichkeit der Kirchenleitung, 1mM gesellschaft-
1mM Fernsehen, Würde un Freiheıit SOWIE dıie Grundrechte liıchen Diskurs Posıtion bezıehen, un:! sıch der geistigen
selen für alle Menschen gültıg Natürlich se1l nıcht Auseinandersetzung auf en Ebenen stellen, für die näch-
Aufgabe der Kırche, In Wahlauseinandersetzungen einzugrel- sTe eıt kaum möglıch seln. Frıtz Csoklich

Notwendige Grenzziehungen
Christentum un Zivilgesellschaft 1m zusammenwachsenden Europa

Wıe können sıch dıe chrıistlichen Kırchen In den heutigen demokratischen Prozefß einbrın-
schH und ıhren Beıtrag für das Gemeinwohl leisten? Miıt dieser rage efaßte sıch Irena
LipDowICcz, polnısche Juraprofessorin und Parlamentsabgeordnete, beiım diesjJährigen eNnN0-
vabıs-Kongrefs. Wır veröffentlichen ıhr Referat In einer leicht gekürzten FassSung. er
vollständıge ext sowı1e alle Vorträge des Internationalen Kongresses Renovabıs werden
In einem Dokumentationsband veröffentlicht. Er erscheint IM rühjahr 2000 und kann
este: werden heı MVG Medienvertriebsgesellschaft, Postfach 450, 5201 Aachen

Zivilgesellschaft ist eiıne Form gemeıinschaftlichen BewulßSst- umgestalten, ist eın ungewöhnlıich wesentliches Bindemiuttel
Se1INS. ach einer Definition VON Edward Shalls „dıe eine un dıie „Seele” des demokratischen Rechtsstaates.
gulatıve Funktion ausübende OTIIenUÜıche Meinung” oder ıne verstandene OTTIeNTlıche Meınung 1st eine Nnotwen-
WI1Ie Böckenförde schreıbt nıcht 11UT eın Bestand d1ge, aber nıcht hinreichende V oraussetzung: Im olen der
Meınungen, sondern auch ıne Struktur VON Handlungen achtzigereWal dıe OTITIeNTlıchAeEe Meınung ungewöhnlıch
un Bindungen zwıschen Menschen. Dıeser nıcht restlos CI- einheıtlich, 65 gab auch solıdarısches Handeln un starke
alßbare ProzelS, In dem sıch die Meınungen der einzelnen In- Bındungen zwıschen den Menschen, VO denen I11all heute
diıviduen elner relatıv einheıtlichen öffentlichen Meınung 1LLUT Taumen kann. Irotzdem sprach Ian damals nıcht VON
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